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Die zunehmende Anzahl von Menschen, die vor Krieg, Not und Tod auf 
der Flucht sind oder aus wirtschaftlicher Armut nach Deutschland 
kommen, um sich eine neue Existenz aufzubauen, hat die Herausfor-
derungen an das Sozialsystem in den letzten Jahren verstärkt. Das gilt 
auch für diejenigen, die sich in der Sozialen Arbeit um die Beratung, 
Unterstützung und Hilfen für diese Menschen kümmern. Der Bera-
tungsleitfaden greift zwei in der Praxis besonders relevante Gruppen 
heraus – gefl üchtete Menschen und Menschen, die als Unionsbürger 

aus EU-Mitgliedstaaten kommen. Er erläutert die für sie möglichen und 
notwendigen Sozialleistungsansprüche. Der Schwerpunkt liegt auf dem 
Zugang zu existenzsichernden Leistungen, medizinischer Versorgung 
und zur Integration in den Arbeitsmarkt. Durch eine grundsätzliche 
Darstellung des Verwaltungsverfahrens und der Rechtsmittel zeigt der 
Beratungsleitfaden Wege auf, wie bestehende Sozialleistungsansprüche 
erkannt und durchgesetzt werden können.

Kompendien der Sozialen Arbeit

Sie arbeiten sich in ein neues Sachgebiet ein und benötigen rasch zuverlässige und umfassende Informationen? Sie möchten die 
wesentlichen Fakten zu Konzepten, Fällen, Arbeitsfeldern und Anwendungsgebieten der Sozialen Arbeit wissen, Good Practice-
Beispiele kennenlernen und Handlungsempfehlungen für die Praxis erhalten?

In der Reihe „Kompendien der Sozialen Arbeit“ erscheinen Werke mit direktem Praxisbezug. Die Bände richten sich an Studieren-
de, gerade auch mit Blick auf Praxissemester und Anerkennungsjahr, sowie an Berufseinsteiger und -umsteiger und an fachlich 
interessierte Professionals.

Weitere Themen in Planung: Suchtprävention, Jugendhilfe, Schulsozialarbeit, Inklusion, Familienhilfe, Altenhilfe. 

ZUR REIHE
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Immobilien-Management | Strategische Führungsaufgabe� Seite 7

Immobilien bilden in Sozialunternehmen in der Regel den größten Posten 
der Aktivseite der Bilanz. Aber sie werden häufig in den jeweiligen Orga-
nisationen nicht als wesentlicher Produktionsfaktor wahrgenommen. Das 
Management der Immobilien wird deshalb auch nicht als Kernaufgabe 
gesehen, sondern Immobilien sind »sowieso« vorhandene Ressourcen, die 
für die Erfüllung des eigentlichen Auftrages oder des Unternehmenszieles 
eben notwendig sind. Dabei sind die Immobilienkosten nach den Perso-
nalkosten oft die größte Ausgabenposition, stellt Dagmar Reiß-Fechter 

fest, die seit vielen Jahren im gemeinnützigen Immobilienbereich tätig ist.

Prozess-Gestaltung | Qualitätsmanagement als Innovationstreiber� Seite 17

Das Qualitätsmanagement wird in der Praxis als zeitraubend und 
als wenig ergebnisorientiert erlebt. Seine Umgestaltung in eine Art 
»Prozessbibliothek« mit jeweils anpassbaren Modulen könnte inno-
vationssteigernd und gleichzeitig kostendämpfend wirken, meint Prof. 
Dr. Paul Brandl von der Fachhochschule Oberösterreich. Denn eine 
Anpassung des eigenen Betriebes an einen geprüften Standard sollte 
immer billiger sein als eine langwierige Eigenentwicklung.

Entbürokratisierung | Digitale Rechnungen auf dem Vormarsch � Seite 28

Immer noch wird der Bürokratieaufwand in der Sozial
wirtschaft unterschätzt. Traditionelle Verfahren und 
Arbeitsabläufe, verkrustete Prozessstrukturen und 
Kommunikationskanäle sowie veraltete Gesetzes
grundlagen verhindern oder erschweren den Abbau 
von Bürokratiehürden oder schaffen sogar neue. Die 
elektronische Rechnungsstellung könnte ein Beitrag 
zum Bürokratieabbau leisten, meinen Prof. Dr. Dietmar 

Wolff und Britta Gräfe vom Fachverband Informationstechnologie in der Sozialwirtschaft 
und Sozialverwaltung (FINSOZ).

Jahresberichte | Wirkungsnachweise statt Zahlenfriedhöfe� Seite 34

Jährliche Geschäftsberichte kosten bei der Er-
stellung viel Zeit und werden oft wenig gelesen. 
Ein Träger der Eingliederungshilfe in Baden-
Württemberg geht deshalb andere Wege und 
legt »Wirkungsberichte« vor. Mit dem Format 
des Social Reporting Standards konnten Steffen 
Müller und Andrea Stratmann von den Gemein-
nützigen Werkstätten und Wohnstätten GmbH 
Sindelfingen diese Idee umsetzen. Ein anpassungsfähiges Inhaltsraster führt dabei beim 
Erstellen des Berichts zum Nachweis von Aufwand und Wirkung der sozialen Angebote 
für Menschen mit Behinderung.
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Der Informationsdienst SOZIAL
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Bundesteilhabegesetz
Auf dem Weg zu neuen Strukturen

 ■ Dorothea Lampke

Das Bundesteilhabegesetz fordert zahlreiche neue Verfahren und Vereinbarungen 
insbesondere zwischen Leistungsträgern und Leistungserbringern. Ein Projekt der 
Liga der freien Wohlfahrtspflege in Baden-Württemberg will ihre gemeinnützigen 
Organisationen für die erforderlichen Vertragsgestaltungen fit machen.

Das Gesetz zur Stärkung der Teilhabe 
und Selbstbestimmung von Menschen 
mit Behinderung (BTHG) tritt seit  
1. Januar 2017 schrittweise in Kraft und 
stellt für die Menschen mit Behinderung 
eine große Chance zur Verbesserung  ihrer 
Lebenssituation dar.

Alle Verbände der Leistungserbringer 
und ihre Träger stehen vor großen Her-
ausforderungen, die Chancen aber auch 
Risiken beinhalten. Zur Bündelung der 
Kompetenzen und Koordinierung der 
Positionierungen gegenüber Politik und 
Öffentlichkeit wie auch insbesondere zur 
Vorbereitung der mit der Umsetzung des 
Bundesteilhabegesetzes einhergehenden 
vertragsrechtlichen Grundlagen hat die 
Liga der freien Wohlfahrtspflege in 
 Baden-Württemberg e. V. ein gemein-
sames Projekt gestartet.

In Baden-Württemberg ist die Eingliede-
rungshilfe seit 2005 kommunalisiert, 
Leistungsträger in der Eingliederungs-
hilfe sind also die Stadt- und Landkreise. 
In der Eingliederungshilfe differieren 
Standards und Ausführungsbestimmung 
zwischen den 44 Stadt- und Landkreisen 
in Baden-Württemberg deutlich (vgl. 
Kuhlmann et al. 2011: 55).

Die Koordination in der Eingliederungs-
hilfe wird in den Stadt- und Landkreisen 
von den örtlichen Akteuren, der lokalen 
Anbieterstruktur sowie den personellen 

und politischen Verflechtungen im Land-
kreis determiniert (vgl. Kuhlmann et al. 
2011: 69). Auf Landesebene werden von 
den Spitzenverbänden der freien Wohl-
fahrtspflege insbesondere in der Ver-
tragskommission die Rahmenbedingun-
gen für die landesweite Ausgestaltung 
der Eingliederungshilfe mit den Vertre-
tungen der Leistungsträger verhandelt.

»Die ›Liga der freien Wohlfahrtspflege 
in Baden-Württemberg e. V.‹ (Liga) ist 
ein Verein, den die elf Spitzenverbände 
der freien Wohlfahrtspflege in Baden-
Württemberg am 22.09.1952 als gemein-
same Arbeitsplattform gegründet haben. 
Sie dient der Koordinierung der Aktivi-
täten zwischen den Verbänden sowie als 
Ansprechpartner auf Landesebene für 
politische Entscheidungsträger, wenn 
soziale Belange betroffen sind. Ein Groß-
teil dieser Arbeit vollzieht sich in den 
Liga-Ausschüssen, in denen die Fach leute 
aus den einzelnen Verbänden zusammen-
kommen, um sich abzustimmen und ggf. 
gemeinsam aktiv zu werden.« (Liga der 
freien Wohlfahrtspflege Baden-Württem-
berg 2017).

Das Liga-Projekt zum Bundesteilhabe-
gesetz ergänzt die Regelstruktur der Liga. 
Innovatives Element des Projektes ist 
insbesondere die Zusammenarbeit von 
Fachleuten aus den einzelnen Verbänden 
mit Fachleuten aus Einrichtungen und 
Diensten in den Gremien des Projekts.è

MEINUNG

Informationen für eine 
gute Führung

Eines der dominierenden Themen der 
Sozialwirtschaft im zu Ende gegangenen 
Jahr war das Inkrafttreten des Bundes-
teilhabegesetzes.

Mancher Verantwortliche mag dabei an 
den Stoßseufzer gedacht haben, das beste 
an der Zukunft sei der Umstand, dass im-
mer nur ein Tag auf einmal komme. Denn 
obwohl die meisten Experten den fach-
lichen Zielen des Gesetzes zugestimmt 
haben dürften, wurde bald klar, dass die 
neuen Regelungen zahlreiche, noch kaum 
absehbare vertragliche, wirtschaftliche 
und organisatorische Folgen nach sich 
ziehen würden. Das Suchen nach gang-
baren Wegen wird uns die nächste Zeit 
noch ausreichend beschäftigen. Das hier 
vorgestellte Projekt der Liga der freien 
Wohlfahrtspflege in Baden-Württemberg 
dürfte für viele gemeinnützige Träger 
sozialer Dienste und Einrichtungen der 
Eingliederungshilfe – und auch für ande-
re Tätigkeitsfelder – hilfreiche Hinweise 
insbesondere zu den neu anzuschließen-
den Verträgen mit den Leistungsträgern 
erbringen.

Von Verlag, Beirat und Redaktion kön-
nen Sie als Leserin und Leser auch in 
diesem Jahr aktuelle Informationen zu 
diesen und anderen Themen für die Füh-
rung sozialer Organisationen erwarten. 
Alles Gute für 2018!

Gerhard Pfannendörfer
– Chefredaktion –
gerhard.pfannendoerfer@gmail.com
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